
arbeitet hat. ber schon SEeIt Bornkamms Lohse, Bernhard: Ratıo und Fides Eıne
Untersuchungen über „Luther un: das Untersuchung über die ratiıo 1n der Theologie
und Joests Buch über den tertiıus usus und die Luthers. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
Paränese wıssen WIr, w1ıe stark Luther das Ge- 1958 141 Brosch. 1550 Forschun-
SEIZz (wıe überhaupt das „evangelisch“ NCUuU SEn ZUFT Kirchen- und Dogmengeschichte, Bd
interpretierte bzw. die Paränese 1mM uSus$s PraCc-
t1CUS evangelii übte. Hıer WAar Iso VO  } VOTI1- Der Vertasser dieser VO  . der Hamburger
hereıin eın Befund ©} der nıcht Theologischen Fakultät ANSCHOMMENE: Habi-

lıtationsschrift 1St bereits durch seine Disser-sehr VO  ; (Jesetz un Evangelıum, sondern VO

christologisch-prophetisch erschlossenen „Ge- tatıon über „Das Passahtest der Quartadeci-
setz“ bzw. VOINMN Indikatıv und Imperatıv des maner“ (Gütersloh Bertelsmann ekannt

geworden. In der Einleitung seiner ArbeitEvangeliums handelt. Deshalb 1St 6es VO

Thema her wünschen, daß in erster Linıe stellt test: „Die Lutherforschung hat siıch
eo) Predigten ausgewerte würden, deren mMIi1t dem Problem der ratiıo 1n der Theologie
Texte bereits „thematisch“ VO (‚esetz und Luthers biısher verhältnismäßig wen1g betafßßit“

(7) Lunn  * AThe Revolt agaınst Reason“Evangelium, Gericht und Gnade, Mose und
Christus, Altem Bund und Neuem Bund, Buch- (1950) tragt 1U  — Deniftles These VO: der heil-
stabe un Geist USW. handeln Wır denken losen Verdammung der Vernunift durch Luther
z. B Joh 5 (WA 4 $ 657 fi; 45, 413 f}), 1n veränderter Gestalt M Die einzıge sich mi1ıt

dem Problem der ratiıo bei Luther umfiassen:Kor 3, c (WA 41, 4728 HJ 4 9 167 3 Gal
D 23 fr (WA 36, 8 41, 493 ffi; 46, 113 ff), beschäftigende Untersuchung, arl Sturmers
Hebr 87 (WA 45, 397 ff) Heb 9! 11—16 Heidelberger Dissertation „Gottesgerechtigkeit

und Gottesweisheit bei Martın Luther“ (1939)(WA I1 AL ff, 47, 693 und Kor 195, 55
1STt schematiısch. Miıt Anerkennung sprichtm 5 / (WA: 3 9 689 {f) Hıer zeıgt siıch — 11 Unter-

schied Heıintzes zusammenfassendem Urteil Lohse VO  3 Bengt Hägglunds Arbeit „ Theologie
dafß Luther nıcht weniıge Male das und Philosophie bej Luther un 1n der CcCCa-

mistischen Tradition“ (1955} Es hat wohl seinescharte discrimen, das Nacheinander,
Gegeneinander und Zusammenwirken der bei- n Gründe, dafß die Ergebnisse der bis-
den Worte (Jottes (mehr oder weniıger) pCc- herigen Forschung wen1ıg befriedigen Die
meindemäfßig gepredigt hat. Noch eine eıtere Problematik 1St ungewöhnlıch verwickelt. Auft

der eınen Seıite steht die bekannte VerwertiungErgänzung des Befundes erscheint notwendig. der Vernuntft durch als des Teutels HureLuther hat nıcht 1LU[X 1 seiner Textgebunden-
heit das Lehrschema VO diıscrımen $tmals (72) Auf der anderen Seite verweıst das
1im Vollzug der Predigt nıcht durchgeführt, SCSAMTE weltliche Leben immer wieder 1n die

Zuständigkeit der ratlio. Freilich: allzu bekanntsondern auch das SCHAUC Gegenteıil N. 50
hat z. B 1n der Ostermontagpredigt 1529 1St arl Haolls These (99), da{fß WAar ımmer
(WA 9 ff) Hand des wen1g geeigneten wieder VO  - der Vernunft spreche, ber LAat-

sachlich die christlich bestimmte Ver-Textes der Stein VOT des Grabes Tür) recht
nunft denke, die praktisch MIit dem christlichenehrhaft den Gegensatz VO'  - 4€ VOT der

Gemeinde ausgebreitet. Liebesgebot identisch sel. In Anknüpfung daran
hat Gunnar Hıllerdal (Gehorsam OttLuthers Predigt VO Gesetz und Evangelium und Menschen, bei zwischen Wwelaßt sıch nıcht einselt1g aus dem demütigenden,

tröstenden und wegweisenden Evangelium Arten der Vernunit unterschieden, der des
deuten, denn es 1St nıcht übersehen, da natürlichen Menschen und der des Glaubens.

Doch die Frage, 1n welchem Sınne siıch 1nauch über das Gesetz und das Evangelıum Worms neben der Schrift auch aut diepredigte, W1€e davon lehrte. „Fatıo evidens“ berufen habe, 1St dadurch doch
Leipzıg August Kımme noch nıcht entschieden (106 f; da auch Hınweis
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aut andere Lutherstellen); und Lohse akzep- VOTLr dem Sündentall erleuchtet WAar, w1e auch
durch den lauteren Willen War der Mensch dastiert die These, wıe s1e oll aufgestellt hat,

auch nıcht. S0 greift 119  - mI1t Spannung Ebenbild (Gottes“” (56) Waären Vernuntt und
der vorgelegten Untersuchung. ird Lohse Wıiılle durch den Sündentall 1n gleicher Weıse
un w1e wırd die Schwierigkeiten meistern? korrumpiert, ergäbe sıch natürli eine klare

Die Untersuchung 1St sehr klar aufgebaut, Aussage über den Verlust der Gottebenbild-
und der Stoff 1St straft durchgegliedert. Eın ıchkeit miıt dem Fall ber neben Aussagen,
ersier Teıl heißt „Luthers Auffassung VO:]  3 der die aut ıne Gleichung voluntas ratiıo
ratio 1n iıhrem Werden.“ Im einzelnen 1St darın ıberum arbitrium hinauslauten (70), stehen
gehandelt über die ratıo 1n den Randbemer- andere, die besagen, da dıe Vernuntit nıcht 1n
kungen Augustıin un Petrus Lombardus der leichen VWeıse pervertiert 1St wıe der
(1509—1510), den Neuansatz 1n der Psalmen- (54) Aut der eınen Seıte 1St VO  w der Ver-

nunft nach dem Fall eın doch echt erheblichesvorlesung (1513—1515) un die endgültige
Neufassung der ratiıo 1n den Vorlesungen über Ma{fß VO  - Gotteserkenntnis zugestanden (59)5
den Römerbrief (1515—1516), den Galaterbriet demgegenüber stehen Aussagen (D 1n De

arbitr10, Aber auch 1n der Auseinander-(1516—1517) und den Hebräerbriet bis
Im Zzweıten eıl „Luthers Auffassung SETZUNg mi1t Cicero 1n der Genesisvorlesung;

VO der ratio 1n systematischem Zusammen- 63), dafß die Vernunift dem Ergebnis kom-
hang“ MU: Vertasser reilich noch viel mehr IN  - könne, 65 überhaupt keinen (Sott

gibt bzw dafß die Philosophie nıchts RechtesLutherzeugnisse ausschöpten. Als besonders
klar und systematisch beurteilt L.s Reden über (GJOtt vorzubringen vermOge. Spannungen
(ın der 1n ede stehenden w1ıe 1n anderer Hın- finden sıch auch zwischen den Aussagen Luthers
sicht) 1n der Schrift VO  - den Mönchsgelübden über Vernunift un Gesetz. Auft die Außerun-
VO: 15272 (65.80) In „De VO arbitrio“ spitzt gCnN Luthers über die lex naturalis, die ıne

seine Außerungen 1n einer Hinsicht die lex rationalıs 1Sst, geht Lohse WAar nıcht ein,
Vernuntft mMuUu: urteilen, da{ß 605 keinen Gott w1ıe überhaupt diese Problematik atura

gäbe; 63) besonders scharf Dıie Abschnitte und ratio außerhalb seiner Erörterungen äßt
des zweıten Teiles andeln VO:  - der ratıo des ber da{fß (jesetz und ratıo bei Luther weıthın
Menschen 1mMm Urstand, der ratio des natur- zusammengehören, dürfte eindeut1g se1in. Da-
liıchen Menschen nach dem Fall, der ratiıo des neben ber 1St das (sesetz AL  s“  ber die Vernunift
Menschen der Oftenbarung un der Auf- hınaus“ gegeben (83) un! wiıird der Mensch von

vabe der ratiıo 1n der Welt Nachdem schon der Anfechtung, zu der iıhm das Gesetz gereicht
wel Stellen des yeschichtlichen Teiles VO:  - der auch 1n seiner Vernunft eIiallen (86) Die Ver-
erleuchteten ratio geredet worden WAafr, lıegt nunft 1St die Autorität für alle irdis  en
I11LU  en auf dem Zyanzech Abschnitt un 1NSs- Dınge, auch nach dem Sündenfall (119 _), und
esondere auftf den Punkten (Die ratio 1mM die Oftenbarung teilt nıchts über den iırdischen
Akt des Glaubens) und (Die durch den lau- Beruft MI1It Andererseıits gılt die ede VO:  >

ben erleuchtete rat1ıo) eın besonderer Nach- der Blindheit der Vernunit nıcht Aur 1m Blick
druck auf die Sphäre des Glaubens, sondern doch

Da: der Schlußteil „Die Einheitlichkeit VO:!  3 wohl auch (aber welche Konsequenzen ergeben
Luthers dialektischen Aussagen über die ratıo“ sıch VO  3 daher?) 1n gew1ssem Sınne für die
kaum mehr als iıne Seıite umfaft, 1St kaum recs und 1n gewisser Weise wiırd die

Vernunft durch den Glauben auch 1m iırdischenzufällig un VO:  »3 ungefähr. Der Gesamt-
iındruck der Untersuchung 1sSt bestimmt Von Bereich verändert indem die Vernunft
der Dialektik der ede Luthers, VO:  a den VOTLT die Gottesirage und ihr das Ansınnen DC-

stellt wird, die weltlichen Dınge ıhrer Selbst-Gegensätzlichkeiten und Widersprüchlichkeiten
der Einzelaussagen. Interessant 1St die Fest- herrlichkeit und Eigenmächtigkeit entklei-
tellung „Durch die Vernunft, die bei dam den Da{fß dem Verfasser sehr daran lıegt, klar
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herauszuarbeiten, daß der Glaube die Vernuaft Wölfel, Eberhard: Luther und die Skepsis.
verändert (98) und S1e dazu veranlaßt, Christiı Eıne Studie ZUT Kohelet-Exegese Luthers.
Worte un: Werke echt teilen ISt München: Chr. Kaiıser Verlag. 1958 788
offenkundig; aber daß L gerade 1n Zusammen- € 15,— Forschungen ZUr Geschichte
hängen, redet, oft gleich unvermittelt und Lehre des Protestantismus, Zehnte Reihe,
auf die bleibende Feindschafrt 7wiıischen Glaube Band CTE
und Vernuntft sprechen kommt (103 95); An Literatur ZU Themenkreis „Luther unsieht auch Daß Christus sich miıt der Bot- das Alte Testament“, die sıch nıcht einfach miıtschatt iın gew1sser Weiıse die Vernuntft (77)
wendet, daß Luther siıch 1n Worms neben der einer Darstellung VO:  3 Luthers Exegese und

seinem hermeneutischen Verständnis begnügt,Schrift uch hellen Vernunftsgründen beu- sondern sich mıiıt den Ergebnissen der modernen
sch will, der Satz,; daß, W as der Vernuntft
evident wiıderstreıitet, auch Gottes Wahr- historisch-kritischen Exegese beschäftigt,
heit 1sSt daß die Vernunift 1n affirmatiıvis Luthers Auslegung mıt ıhr konfrontieren,

sınd WIr noch nN1' YyAB! €e1: So 1St das Er-1E ber nıcht 1n negatıv1s (65), das es iSt scheinen jedes Werkes, das 1n dieser Hinsichtdurch den Hınweis autf die Erleuchtung der
Vernunft durch den Glauben schwerlich — eine ücke auszufüllen verspricht, egrüßen.
kliären. Un die schöne Feststellung: , Die Liebe Denn esS geht bel dem Fragenkreıis „Luther und

das lte Testament“ keineswegs 9388 reinzeigt dem Christen, andeln hat, historische Feststellungen, die 1 allgemeinenwährend die Vernunft die Art und Weıse
se1ines Handelns bestimmt“ ibt der 1Ur den Kirchenhistoriker, vielleicht noch den

Systematiker, ber 1U Rande den Alt-(natürlichen) Vernunft wiıeder Zanz emınente testamentler interessieren würden, vielmehrMöglichkeiten. Schließlich Gar nıcht aufge-
worten 1St die Frage: Wo lıegen enn die erwartet gerade der Alttestamentler, der sıch
renzen der erleuchteten ratio0? Zur Erleuch- das rechte Verstehen des Alten Testaments

bemüht, wesentliche Hılte und BereicherungCunNg der ratiıo gehört doch wohl auch ıhre
VO  - Studien, die siıch mMIit der Auslegung desDemut und ıhr Verzicht aut alle Versuche, sıch Alten Testaments durch Martın Luther be-übernehmen?

aßt sich über die Einheitlichkeit VO: fassen. Diese Hilfe WITr| ber ehesten
gegeben, daß inan einmal klar das heutige Ver-Luthers dialektischen Aussagen tatsächlich n1: ständnis der betr. alttestamentlichen Schriftmehr N, als 1n dem Zanz knappen Schlufß-

teıl geschieht? Eın eın wen1g edrückt legt herausarbeitet, Ww1e siıch auf Grund der
modernen Forschung ergibt, sodann VO:  e

ma  ( die schöne und gyediegene Untersuchung diesem ersten Teıl scharf abgesetzt die Artschon aus der Hand Dıiıe volle Klärung der und Weiıse beschreibt, W1E Luther die betr.einen bedrängenden Gegensätzlichkeiten 1n
Luthers Außerungen hat INa  - noch nıcht zC- Schrift verstanden hat Lıteratur, die hıer
funden. Vielleicht wird inan S1e auch N:  cht der notwendigen Klarheit mangeln läßt, LUut

u15 keinen u  n Dienst. Denn NUur autf dieseAinden können?
Eıne FEinzelheit noch Dart CS nach Vogel- Weiıse aßt sich Grenze un bleibende Geltung

Untersuchungen wirklich als erwiesen VO:  w} Luthers Exegese eutlich und £fruchtbar
herausarbeiten.gelten (36), daß Luthers Selbstzeugnis VO:!  3

1545 autf die Scholien VO  3 DPs (Dictata D Wenn sıch ausgerechnet mıiıt Luthers
Psalterium) beziehen ist? Bizers „Fides Exegese des Buches Kohelet beschäftigt,
auditu“ vgl LJB 1959; 154) macht 1Ur könnte das zunächst den Eindruck erwecken,

als habe der Verft. 7iemlich unnützerweise eındeutlich, dafß die Diskussion jedenfalls noch
nıcht beendet 1St und die Akten noch N1:  f DC- Gebiet ausgewählt, das sowohl innerhalb
schlossen werden können. der wissenschaftlichen Beschäftigung mi1it dem

Franz Lau Alten Testament wıe auch uts Ganze derMarkkleeberg/Leipz1g
133


